Veranstaltung 18.10.77 – 07

Begrüssung:

In der Nacht vom 17. auf den 18.10.77 wurden in Stuttgart Stammheim die gefangenen GenossInnen der RAF Gudrun Ensslin, Jan-Carl Raspe, Andreas Baader ermordet und Irmgard Möller schwer verletzt. Einige Tage später traf es in Stadelheim Ingrid Schubert.

Die internationale Mobilisierung hat verschiedene Projekte in den verschiedenen Ländern (Italien, Belgien, Deutschland und der Schweiz). 

Diese Videokonferenz, die gemeinsame Ausstellung, das gemeinsame Plakat wie die Soli-CD ist ein Moment darin. 

Italien ist Teil dieser Initiative der Roten Hilfe International, auch wenn sie heute nicht zugeschaltet sind. Sie organisieren aber in diesem Rahmen ebenfalls zahlreiche Anlässe. Die erste fand am 18.10 in Foggia statt, bei dem unser DVD gezeigt wurde.

Die revolutionären Gefangenen der PC p-m haben zu diesem Anlass ihr erstes kollektiv unterzeichnetes Dokument veröffentlicht. Wir werden daraus zitieren.

Gemeinsam haben wir alle: 

dass wir die, im Kampf um eine revolutionäre Perspektive gefallenen und eingeknasteten GenossInnen diese Initiative widmen wollen.

als Teil unserer eigenen Geschichte erkennen und gleichzeitig an die aktuelle Situation der revolutionären Gefangenen erinnern wollen; 

sich der ermordeten GenossInnen zu erinnern heisst für uns, ihre Geschichte und die Geschichte der damaligen Klassenkämpfe aus dem heraus ihr  revolutionäres Projekt gewachsen ist, zu thematisieren, an Jüngere weitergeben, als ein Stück revolutionärer Geschichte, die nicht nur nirgends vermittelt wird, sondern wie die seit Monaten laufende Hetze der Bürgerlichen vor allem in Deutschland zeigt, verleugnet und in den Dreck gezogen wird.  Diese Hetze (wie auch der Versuch, diese Veranstaltung in Zürich zu verbieten) zeigt mit aller Deutlichkeit, dass der Kampf um Geschichte, Erinnerung und Gedächtnis ein Stück Klassenkampf ist. Seine Bedeutung besteht darin, dass damit ein Boden geschaffen wird, auf dem weiteraufgebaut und entwickelt werden kann. 

 Ganz im Sinne: „Die Frage nach dem Wohin ist immer auch die Frage nach dem Woher“ . 

Für uns hier in Zürich:

· War der 18.10. zuerst Anlass, mit Schriften und Aktionen gegen diesen Angriff des Staates zu mobilisieren und die verbleibenden Gefangenen zu schützen. Er wurde zum Symbol dessen, was die Sozialdemokratie am Schalthebel der Macht in der Lage ist zu tun, wenn der Innere Feind ihr Macht- und Gewaltmonopol in Frage stellt.

· Es war immer auch Anlass, sich vertiefter mit dem Stellenwert des bewaffneten Kampfes im revolutionären Prozess auseinanderzusetzen: seine historische wie seine aktuelle Bedeutung

· Anlass eine Art Standortbestimmung des eigenen wie europäischen Kontextes zu machen; d.h. die verschiedenen Konzepte revolutionärer, bewaffneter Politik und ihre verschiedenen Situationen zu vergleichen,. Wir konnten daran immer wieder bestimmen, wo wir standen, was die nächsten Schritte sein konnten. Der Überblick, den wir uns damit verschafften half uns, klarer zu begreifen, in welcher Phase des Prozesses wir uns befanden und welche Schritte wohl die nächsten sein könnten.

· Die Offensive der bürgerlichen Medien der letzten Monate nicht nur in Deutschland (auch der Versuch diese Veranstaltung in Zürich durchzuführen) hat es gezeigt, 30 Jahre nach Stammheim sollen die letzten Spuren der Stadtguerilla vernichtet werden. Offensichtlich steckt der revolutionäre Stachel, dieser fundamentale Fehltritt der Geschichte, wie sie ihn nennen, immer noch tief! Wenn es dem kapitalistischen Staat nicht gelingt Widerstand zu integrieren muss er mit allen Mitteln vernichtet werden: Die Militanten, die Gefangenen, die Ideen und ihre Geschichte – immer und immer wieder! Was nicht in ihr verlogenes Konzept passt, der bewaffnete Kampf ist nicht das Hirngespinst einiger Wirrköpfe oder Revolutionsromatiker, sondern Antwort auf eine konkrete gesellschaftliche Situation. 

· Bedeutung der RAF: vieles von dem, was die RAF, als sie 1970 den bewaffneten Kampf aufnahm nahm, gesagt und praktiziert hat, wird als revolutionäre Spur bleiben: so haben sie für die damalige Situation BRD einen autentischen Strategie- und Organisierungsvorschlag entwickelt – die Widerstandsbereitschaft auf den Punkt gebracht und grundsätzliche Inhalte thematisiert, mit denen wir alle im täglichen Kampf in den verschiedenen Bereichen konfrontiert sind:

1. Der Bruch mit dem Reformismus: sie haben damals eine klare Trennung zwischen revolutionärer, radikaler und reformistischer Politik gezogen.

2. die Trennung zwischen den Kämpfen im Trikont und der Metropole aufgehoben in dem sie einen klaren Zusammenhang zwischen diesen Kämpfen hergestellt haben.

3. In dem sie die revolutionäre Gewaltfrage auch in einer nicht revolutionären Situation zur Kampfform gemacht haben und damit den Kämpfen in der Metropole neue Perspektiven eröffneten. Die Frage der Gewalt, der Militanz ist ein Prüfstein für jede Bewegung geblieben.

4. das Primat der Praxis: d.h. revolutionäre Politik muss praktisch umsetzbar sein, darf nicht von den Möglichkeiten, sondern von den Tatsachen ausgehen.

Es gibt diese historische Spur der RAF und es ist die politische Verantwortung jener GenossInnen, die als Kollektiv diese Spur, in welcher historischen Phase auch immer entwickelt oder mitgelegt haben, diese zu analysieren, reflektieren und damit all jenen jungen Kräften, die auf der Suche nach revolutionären Alternativen zum Bestehenden suchen, einen Boden zu schaffen, von dem aus sie „ohne Furcht, nicht immer gleich die Antworten oder Lösungen zur Hand zu haben, sich auf die Suche nach Widerspruchslinien zu setzen, dort wo die revolutionäre Entwicklung angekommen ist, dort wo man erkämpfen und experimentieren muss“ 

